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Die$erforqung DemWMs mit«roiptreitie
nur iurdi«emehtmz Her KoöiiK»«» möglich.

Die Brotversorgung Deutschlands im Wirtschaftsjahre
1920/21 ist, das steht nun auch amtlich fest, schwer gefähr¬
det und macht auch den Herren in Berlin nicht geringe
Kopfschmerzen. Sie sind aber erfreulicherweise schon über
die Vorarbeiten , wie dem Mangel abzuhelfen sei, hinaus¬
gekommen und haben sich dahin geeinigt , daß etwa zehn
Milliarden Mark ausreichen würden , um in dem laufen¬
den Wirtschaftsjahre , den: deutschen Staatsbürger wie bis¬
her, mehr schlecht als recht, die gewohnten 4 Pfund Brot
wöchentlich zuzuführen . Ein nicht unerheblicher Teil dieser
Milliarden soll zum Ankauf von Düngemitteln im Ans¬
lande und zur verbilligten Abgabe an die heimische Land¬
wirtschaft verwandt werden. Vor einigen Tagen wurden
noch einige erläuternde Ziffern mitgeteilt . Es wurde gesagt
daß uns zu einer Versorgung mit Brot im bisherigen
Maße bis Ende Juli nächsten Jahres nicht nur zwei /Mil¬
lionen, sondern leider drei Millionen Tonnen oder 60 Mil¬
lionen Zentner Brotgetreide fehlen, eine Menge , die bei
unserer schlechten Ernährung und der geringen Kaufkraft
des Geldes überaus schwer ins Gewicht fällt . Auf die
Gründe dieser Erscheinung weist der sriihere Präsident des
Reichsernährungsamtes v. Batocki hin . Er tadelt es , daß
dieselbe Reichsregierung , die jetzt die Ernährung des Volkes
nicht,, sicherstellen kann, 4 Millionen Zentner Gerste , die zur
Brotherstellung recht gut brauchbar sind und dem Jahres¬
bedarf einer Zweimillionenstadt gleichkommen den Braue¬
reien zur Verbesserung des Bieres überwiesen hat . Batocki
betont weiter den Widersinn, der darin liegt , daß der Land¬
wirt für den Zentner Brotgetreide bei der Ablieferung nur
70 Mark erhält , während er ihn durch Verfüttern an das
'Vieh mit Berücksichtigung des beim Viehverkauf erzielten
Gewinnes mit 150 bis 200 Mark bewerten kann. Der
Zentnerpreis für Brotgetreide ist also von der Zwangsbe¬
wirtschaftung augenscheinlichzu niedrig gehalten worden u.
hätte bei der Aushebung der Fleischbewirtschaftung irgend¬
wie ausgeglichen werden müssen. Da dies nicht geschah, so
wirkte das Mißverhältnis , zwischen Zwangsbrotgetreide¬
preis und freiem Fleischpreis wie eine Prämie auf möglichst
starke Viehverfütterung . Zum Teil sind denn auch die Land¬
wirte dieser Versuchung erlegen, was durchaus nicht beschö¬
nigt werden soll und auch von verantwortungsbewußten
Landwirten stets mißbilligt wird . Aber die Dinge liegen
doch nicht so einfach, daß man wie der . Ernährungs¬
minister Hermes es tat , die Schuld am Fehlbetrag unserer
Getreidevcrsorgung den gewinnsüchtigen Landwirten zu¬
schieben darf . Die Reichsregierung , die aus anderen Ge¬
bieten leider zu oft erfahren hat , daß Gelegenheit Diebe
macht, hätte ihrerseits dafür sorgen müssen, daß bei Auf¬
hebung der Fleischbewirtschastung keine verlockende „Gele¬
genheit" geschaffen wurde , das Brotgetreide wo anders ge¬
winnbringender anzulegen als in der behördlichen Abliefe¬
rung . Nun aber ist das Unheil angerichtet und beginnt

Der reiche Mann.
Roman von Hans Altenburg.

34. Fortsetzung. Nachdruck verboten ).
„Und doch wollte man einst behaupten — — verzeihen

Sie , gnädige Frau , ich lvar iin Begriff , eine unzarte Be¬
merkung zu machen."

Ein herber Zug umzuckte die Mundwinkel der schönen
Frau.

„Ich weiß, was Sie sagen wollen" , erwiderte sie, „ich
habe es ja so oft hören müssen, daß mich nur der Adel, der
Titel und das Vermögen meines Mannes veranlaßt hät¬
ten, ihn zu heiraten . Stur wenige ahnten , daß diese Heirat
ein Opfer war , welches ich nur mit blutendem Herzen dem
harten Willen meiner Eltern brachte."

Werner nickte gedankenvoll; er wagte nicht, die Augen
zu der schönen Frau zu erheben, die ihm gegenüber aus
dem Sofa saß; er fühlte, daß ihr Blick voll ernsten Vor¬
wurfes aus ihm ruhte.

„Sie hatten nicht den Mut , gegen diesen Willen zu
protestieren", sagte er.

„Sticht den Mut ? O, ich würde ihn gehabt haben , wenn
der Mann , den ich liebte, nur durch ein einziges Wort be¬
wiesen hätte, daß er meine Liebe erwiderte " , entgegnete
Lena erregt.

„Durfte er wägen, das Wort zu sprechen?" fragte der
Doktor. .

„Und weshalb hätte er es nicht wagen dürfen ?"
„Vielleicht war er Ihnen nicht ebenbürtig . Vielleicht

konnte er keine Garantie für eine sorglose Existenz bieten ?"
„Kann Hermann cs?" erwiderte Lena . „Wie lange wird

cs vielleicht noch dauern , bis er eine lohnciiide Praxis gr¬

immer weiter uni sich zu greisen. Nach Ansicht des Herrn
v. Batocki steht es so,- „daß gegenwütig Millionen und aber
Millionen von Zentnern Getreide in den Magen der Mast¬
tiere verschwinden, mit dem Erfolge, daß für Millionäre,
Schieber und einzelne hochbezahlte Arbeitergruppen neben
starkem Bier und Sekt in der ersten Hälfte 1921 auch
reichliche fettes Fleisch zu entsprechend hohen Preisen zur
Verfügung stehen wird . Aber im Mai , Juni und Juli
1921 werden wir , tvenn die eigenen Vorräte verfüttert und
die 40 Millionen Zentner , auf deren Einfuhr wir vielleicht
hoffen können, verbraucht sind, in Amerika vergebens um
das dann fehlende Brotgetreide betteln."

Dieser Mahnruf eines Mannes , der durch Fachkenntnisse
und Gewissenhaftigkeit gleichmäßig ausgezeichnet ist und
sich in schwerer Zeit uni die Sicherung unserer Ernährung
verdient gemacht hat , wäre schon für sich allein schwer¬
wiegend genug, um die verantwortlichen Stellen aufzurüt¬
teln und ihnen den bitteren Ernst der Lage ins Bewußtsein
zu hämmern . Gleichzeitig aber haben die Verhältnisse
selbst mit ihrer von Monat zu Monat drückender sich gestal¬
tenden Wucht dafür gesorgt, daß man in den Berliner
leitenden Kreisen sich mit den Gefahren , die unserer Er¬
nährung drohen , völlig vertraut gemacht hat und nun end¬
lich entschlossen zu sein scheint, den Hebel zur Besserung da
anzusetzen, wo es vor allem notwendig ist: bei der Produk¬
tion , die um jeden Preis wesentlich gesteigert werden muß,
wenn eine katastrophale Wendung in unserer Ernährung
vermieden und die unentbehrliche ruhige Sicherheit und
Stetigkeit in unserer Brotversorgung endlich wieder erreicht
werden soll. Den entscheidenden Anstoß nach dieser Rich¬
tung hat die Erkenntnis gegeben, daß das Reich nicht mehr
in der Lage ist, die bei den: schlechten Stande unserer Va¬
luta ins Aschgraue gehenden Summen für die Einfuhr
ausländischen Brotgetreides zu zahlen. Für die jetzt benö¬
tigten 3 Millionen Tonnen müssen wieder 15 Milliarden
Mark aufgebracht werden, und daß dieser Prozeß nicht auf
unabsehbare Zeit hinaus fortgesührt werden kann, ergibt
sich schon ohne weiteres aus der Erwägung , daß sehr bald
der Augenblick kommen wird , wo die Getreideausfuhr-
länder , insbesondere Amerika, den papiernen Erzeugnissen
der Berliner Notenpresse überhaupt keine Zahlkrast mehr
zugestehen und uns die Türe vor der Nase zuschlagen.
Dann werden wir , wie von Batocki sagt, vergebens um das
Brotgetreide , das wir zu des Lebens Notdurft brauchen,
betteln gehen. -

Wir müssen deshalb das Hauptgewicht auf die Erzeugung
legen, die, mit den Friedensernten verglichen, auf ein Drit¬
tel zurückgegangen ist. Die Erzeugung aber können ivir
einzig und allein durch bessere Düngung steigern, denn der
Boden ist derartig ausgepumpt , daß nach Ansicht landwirt¬
schaftlicher Sachverständiger spätestens 1922 eine große
Hungersnot infolge des Rückganges der Ernteerträge ein-
treten müßte . Das Verlangen nach Düngemitteln und die
Notwendigkeit, mehr zu düngen , drückte der bayerische
Bauernsührer in seiner kernigen Redeweise kürzlich so aus:

fanden hat ? Danach frage ja ein liebendes Frauenherz
nicht, es geduldet sich gern, wenn es nur der treuen Liebe
des Mannes sicher ist."

„Und vielleicht auch ahnte jener Mann das unsägliche
Glück nicht, welches ihm so nahe war !" sagte der Doktor,
und sein leuchtender Blick ruhte jetzt auf dem erglühenden
Antlitz Lenas . „Wenn er es geahnt hätte, dann würde er
es ersaßt und festgehalten haben, mit seinem Herzblut
hätte er es verteidigt."

„Er mußte es ahnen ", erwiderte Lena leise.
„Zwischen Ahnen und Gewißheit liegt eine weite Kluft.

Wenn das -Herz schwankt zwischssn Zweifel und Hoffen,
dann verzagt cs leicht. Und wie hätte ich die Äugen zu dir
erheben dürfen , Lena, die ich geliebt habe, die ich noch heute
liebe mit aller Glut meines Herzens! Was war ich denn
damals ? Wenn der stolze, auf seinen Reichtum pochende
Kommerzienrat mich fragte, welche Existenz ich seinem
Kinde bieten könne, was sollte ich ihm antworten ? Mußte
ich nicht erwarten , daß er mir den Vorwurf machen werde,
ich habe das Vertrauen mißbraucht, das er seinem Haus¬
arzt geschenkt hatte ? Und daun , Lena, konnte ich erraten,
daß du nur auf ein Wort von nur ivartest, um gegen den
Willen deiner Eltern zu Protestieren? Konnte ich ahnen,
daß dieses eine Wort mich glücklich machen würde ? Du
gabst dem Major von Strahlen dein Jawort und —
verzeihe mir , ich glaubte —"

„Max !" rief Lena in leidenschaftlicherAufregung . „Du
hättest wissen müssen, daß mein Herz aus tausend Wunden
blutete !"

Der Doktor zog die schöne Frau in seine Arme ; die bei¬
den .Herzen hatten sich endlich gefunden, ein süßes, nie
geahntes Glück berauschte sie.

So hielten die Beiden sich lange umschlungen, Auge in
Auge, ganz dem Glück hingegeben, welches ihre Seelen er-

„Heraus mit dem Gelde aus den Kästen," rief er dieser
Tage den Bauern zu, „und hinein damit in die Landwirt¬
schaft! Und wenn Ihr den Dünger noch so teuer bezahlt.
Ihr habt Euch und dem Staate so mehr genützt, als lvenn
Ihr diese Klosettzettel aufhebt." — Ueber die Düngemittel-
beschafsung hat dann auch der Reichsrat eingehend mit den
Sachverständigen verhandelt . Die Vertreter' der Landwirt¬
schaft betonten übereinstimmend , daß trotz der Neugrün-
idring von Stickstoff-Fabriken im Kriege eine große Slot an
Düngemitteln bestehe, sodaß besonders eine genügende Ein-
fuhr von Rohphosphaten unbedingt notwendig sei, um
Deutschland vor einer Hungersnot zu bewahren.' Die Sach¬
verständigen erklärten , daß der Reichszuschuß zum Einkauf
von 500 000 Tonnen Mohphosphaten etwa 400 Millionen
Mark betragen würde . Das daraus dann in Deutschland
hergestellte Dünger -Fertigfabrikat würde eine Mehrproduk¬
tion von Getreide zur Folge haben, welche die Einfuhr von
Brotgetreide schon im nächsten Jahre erheblich zu vermin-
dern vermöchte. Das Reichsernährungsministcriuin schloß
sich dieser Ansicht an und machte sich anheischig, eine grö¬
ßere Summe zum Ankauf von Rohphosphaten in der Weise
bereit zu stellen. So kam denn mit Zustimmung des
Reichsfinanzministers die neue 10-MMarden -Forderung
zustande. Neben der Hergabe von Geld zum Bezüge von
ausländischem Kunstdünger will der Reichsernährungs¬
minister die Brotversorgung auch dadurch fördern, daß zum
Zwecke der Beschränkung der Verfütterung von Brotgetreide
der Mais wesentlich billiger an die Bauern abgegeben
wird . Ferner plant der Minister eine sehr einschneidende
Maßnahme nach der Richtung, daß der Ankauf des gesam¬
ten Auslandsgetreides dauernd zun: staatlichen Monopol
gemacht, dafür aber das Jnlandsgetreide freigegeben wird,
weil der Handel besser als irgendwelche amtlichen Stellen
imstande sei, alles von den Landwirten zurückgehaltene Ge¬
treide ans den Markt zu bringen . Mit allen 'Maßnahmen
wird freilich eine abermalige Verteuerung des Brotes un-
ermeidlich verbunden sein. Dieser Uebelstand muß mit in
den Kauf genommen werden. Die Hauptursache ist doch
am Ende , daß überhaupt genügend Brot da ist, daß es
schmackhaft und wohlbekömmlich ist und daß Sicherheit für
eine dauernde , geregelte Versorgung besteht. Diese aber
kann nur durch Vermehrung der Produktion gewährleistet
werden.

vermischte Meldungen.
Frankfurt a. M ., 7. Dezbr. (Priv .-Tel.) Die von der

Deutschnationalen Volkspartei für heute Abend einberufene
Versammlung , in der der Reichstagsabgeordnetevon Gräfe
sprechen sollte, wurde kurz nach Beginn von Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten gesprengt. Es wurden Stühle
gegen den Vorstandstisch geworfen und dieser schließlich
gestürmt , sodaß der Redner den Saal verlassen mutzte. Da¬
rauf nahm ein Kommunist das Wort, um darzulegen, daß
gerade die Gesinnungsgenossen Gräfes an der Not der Zeit

füllte und alles aridere schier vergessen ließ.
Lena schmiegte sich eng an den Geliebten.
„Und das alles mußtest du erst heute erkennen? Du

hättest es ja damals schon in meinen Augen lesen könneir."
„Wie konnte ich es, du standest so hoch über mir —"
„So hatte auch dich der Glanz des Goldes geblendet?

Wie rasch erblaßt er gegenüber diesem süßen Gluck."
„Und dieses Glück verdanke ich dir, meine kleine Lena.

Konnte ich denn ahnen , daß du mich so heiß und innig
liebtest? Nie hatte mir das ein Blick aus deinen schönen
Angen verraten !"

„Du böser Mann " , scherzte Lena, „wie konntest du ver¬
langen , daß ich um deine Liebe betteln sollte. Danken ivir
Gott , daß er alles so gefügt hat. Aber nun ist mir ein
neuer Lebensfrühling aufgegangen, ein Frühling voll
Sonnenschein .und duftender Blüten ."

„Und wenn das Schicksal uns Wolken sendet, so bieten
wir Hand in Hand ihnen die Stirne ."

Das wollen wir , und wenn wir daran sesthalten, so dür¬
fen wir voll Vertrauen in die Zukunft blicken", sagte Lena,
von den Armen des Doktors noch immer umschlungen.

Und was werden deine Eltern zu der Verbindung sagen?
„Kümmert es uns " Ihrer Einwilligung bedarf ich nicht;

wir schicken ihnen unsere Verlobungskarte und warten in
Geduld ab , ob sie uns beglückwünschen wollen oder nicht."

„Dem -Herrn Kommerzienrat wird der bürgerliche
Schwiegersohn ein Dorn im Auge sein", sagte Max , aber
das silberhelle fröhliche Lachen seiner Braut scheuchte rasch
die Wolken von seiner Stirn.

„Wie gefällt dir meine Wohnung?" fuhr  sie in heiterem
Tone fort.

„Die Einrichtung macht deinem seinen Geschmack und
deinem Kunstsinn Ehre , Lena."

Fortsetzilng folgt.
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die Hauptschuld hätten . Die inzwischen erschienene Schutz¬
polizei verhaftete zwei Leute , die an dem Sturm auf den
Vorstandstisch beteiligt gewesen sein sollen.

Berlin , 8. Dezbr . (Priv .-Tel .) Nach einer Meldung der
„Täglichen Rundschau " erfährt das Genfer „Journal " ,
daß der von den Deutschen gestellte Antrag auf Auswei¬
sung Korfantys aus Oberschlesien abgelehnt worden ist.

Berlin , 8.. Dezbr . (Priv .-Tel .) Zu dem Abschluß des
Ueberschichtenabkommens in Oberschlesien melden die Blät¬
ter aus Beuchen , daß von den durchchie Ueberschichten ge¬
förderten Kohlen ein Drittel nach der Tschecho-Slowakei
geht und zwei Drittel Deutschland zugute kommen werden.
Das Abkommen gilt für fünf Monate.

Berlin , 8 . Dezbr . (Priv .-Tel .) Der m Berlin tagende
Verband der . Hotelbesitzervereine Deutschlands hat zu dem
Vorgehen der Staatsanwaltschaft gegen Berliner Hotels eine
Entschließung angenommen , durch die der Berliner Ver¬
waltungsrat des Verbandes beauftragt wird , auf eine den
Bedürfnissen des Hotel - und Gastwirtegewerbes gerecht
werdende Abänderung der Wuchergesetze mit Entschiedenheit
hinzuarbeiten und iin Notfall eine Schließung der Betriebe
herbeizuführen.

Berlin . 8. Dezbr . (Priv .-Tel .) Wie das „B . T ." meldet,
haben die Postbeamten in Heidelberg erklärt , daß sie wegen
Nichterfüllung ihrer Forderungen nur das allernotwendigste
Maß von Arbeit leisten würden.
^ Berlin . 8 . Dezbr . (Priv .-Tel .) /Einer Meldung des „ B.
T ." zufolge , sind die Angestellten der Dresdener Metall-
Industrie am Dienstag in den Streik getreten.

Berlin , 8 . Dezbr . (Priv .-Tel .) Nach einer Blättermel-
dung traf der Chef der Heeresleitung , Generalleutnant v.
Seeckt , gestern zu dreitägigen Truppenbesichtigungen in
Ostpreußen in Königsberg ein.

Berlin , 8. Dezbr . (Priv .-Tel .) Wie dem „ Berl . Lokal-
Anzeiger " aus Halle gemeldet wird , raubten Diebe aus der
katholischen Kirche zu Wittenberg goldene Becher und meh¬
rere kostbare Kunstgegenstände.

Cdlilet.
Cf Der Hausfrauenverein hält Freitag , den 10 . Dezbr.

im „Frankfurter Hof " einen Familienabend ab , der mit
einer kleinen Weihnachtsfeier verbunden ist. Es ist ein
nettes , abwechslungsreiches Programm zusammengestellt,
sodaß /den Besuchern einige gemütliche Stunden in Aus¬
sicht stehen . Da es eine Familienfeier ist , sind auch die
Herren zu derselben frenndlichst eingeladen und hofft der
Verein auf zahlreichen Besuch . Von einer Anzahl Damen
wurden praktische kleine Gegenstände angefertigt , die zum
Besten des Vereins verkauft werden . Wer noch etwas dazu
stiften will , wird gebeten , es bei Frau Oberst Z i e m s s e n,
Au -mühlenstr .. Frau Heinz,  Oberhöchstadterstr ., Frau
B u r k a r d , Marktplatz oder Frau H o m m , Ackergasse,
abzugeben . (Näh . Inserat ).

Cf Der Taunusklub hielt am Sonntag Nachmittag , an¬
schließend an die letzte Wanderung , sein Dekorierungsfest,
verbunden mit Nikolausfeier für die Kinder . Die Nach¬
zügler erwarteten die Wanderer an der Ravensteinhütte,
wo dieselben gegen 5 Uhr eintrafen . Jetzt hieß es , wir
gehen zum roten Born . In der Nähe desselben bot sich
unseren Augen ein reizvoller , unvergeßlicher Anblick . Hoch
oben im Walde , der schon in gespenstiger Dunkelheit lag,
von den hohen Bäumen halbverdeckt , ein brennender
Weihnachtsbaum , zu beiden Seiten bunt schillernde Lichter.
Ueberall wurden Ausrufe des Entzückens laut und schon
wollte alles den Berg Hinanstürmen , als ein donnerndes
„Halt " ertönte . St . Nikolaus mit seinem Gefährten , dem
gestrengen Herrn Winter , war aus dem Dickicht getreten
und versperrte den Weg . Nach einer Ansprache an die
Kinder ging es dann im Jubel zur Hütte des roten Born,
wo alsbald aus jugendsrischen Kehlen , durch den nächtlichen
Wald weithin schallend , ein feierliches Weihnachtslied er¬
tönte . Unter dem brennenden Baume teilte Knecht Rupp-
recht seine Gaben aus und lobte die eifrigen Wanderer , die
sich in diesem Jahve das goldene Abzeichen verdienten.
Nach abermaligem Gesänge ging es dann zur „Waldlust " ,
wo die Dekorierungsfeier einer stattlichen Anzahl Mit¬
glieder stattfand . Ein gemütliches Zusammensein , bei dem
Musik und Gesangsvorträge mit einem Tänzchen abwech¬
selten . hielt die Mitglieder noch bis zur späten Abendstunde
zusammen.

cf Vaterländischer Frauenverein. Aus die heute Abend
im „Frankfurter Hof " stattfindende Generalversammlung
wird hiermit nochmals aufmerksam gemacht.

Ö Mit Gerhart Hauptmanns „Biberpelz " bringt das
Frankfurter Künstlertheater ftir Rhein und Main nach dem
klassischen Auftakt von „Kabale und Liebe " ein Musterbei¬
spiel der neueren Komödie . Mit köstlichem Humor ist hier
der Gegensatz zwischen biederer Diebesschlauheit und büro¬
kratischem Allwisseuheitsdünkel herausgearbeitet . Die Aus¬
führung des Frankfurter Künstler -Theaters betont diesen
saftigen Allgemeingehalt des Stückes , das zu den komischen
Merstevwerken unserer Literatur überhaupt gehört . Die De¬
korationen sind wiederum in der ftir die Bühne charakte¬
ristische künstlerischen Stilisierung unter Betonung des
Humoristischen Elementes entworfen . Mann die Aufführung
hier stattfindet , wird noch bekannt gegeben.

Harry Piel
,Die Geheimnisse des Zirkus Barres*

stiere Gestellung der Salzheringseinfuhr statt . Im In-
teresse der ^ olksernährung wurde beschlossen, von der kon-
trngentierten Einfuhr abzusehen und die Einfuhr ab 15.
Dezember bis auf weiteres fxeizugeben . Eine dahingehende
Verordnung wird demnächst erlassen.

X 700 Millionen Kriegsanleihevom Ausland gekauft.
Der Vorstand der Reichsanleihe A .-G ., der schon in der
Hauptversammlung bemerkenswerte Tatsachen über die
Stützungsaktion für Kriegsanleihen /mitgeteilt hat . hebt in
dem erst nach der G .->V . veröffentlichten Geschäftsbericht
hervor , daß das Unternehmen die tätige Unterstützung aller
beteiligten Bank - und Sparkassenkreise fand Nur auf
diese Weise /war es möglich , durch Aufnahme des angebo-
ter^ n Materials unerwünschte Kursschwankungen zu ver-
meiden und dem Kriegsanleihebesitzer das vielfach ge¬
schwundene Vertrauen wiederzugeben . Besonders bemer¬
kenswert ist es , daß auch das Ausland zum Teil recht leb¬
haftes Interesse für deutsche Reichsanleihen bekundet hat
insgesamt wurden 700 Millionen Mark Nennwert an
das Ausland verkauft , und die Knrsgestaltung am Arbeits-
mailt -deutet daraus htn , daß in den lebten Wochen dieses
Interesse des Auslandes , besonders Englands , weiter an¬
gehalten hat.

>< Wieder schwarze Truppen am Rhein . Der Volksbund
„Rettet die Ehre " teilt mit . daß die französische Regierung,
nachdem sie unter dem in - und ausländischen Drucke die
Senegalneger aus dem besetzten deutschen Gebiete zurück-
Wogen hatte , seit einigen Tagen erneut Negertruppen nach
Worms und Speyer gelegt hat . Dies Vorgehen ist um so
empörender , als bei Zurücknahme der Senagalneger schon
im Auslande , z. B . in der spanischen und nordamerikani-
schen Presse , die Kunde verbreitet wurde , es seien über¬
haupt alle Farbigen zurückgezogen . Der Widerstand gegen
die „Schwarze Schmach " wird also mit neuer Kraft fortge¬
setzt werden müssen.

#  Der Wasserpiegel der großen Edertalsperre im Wald-
ecker Laube , ist wie gemeldet , infolge der großen Trockenheit
außerordentlich zurückgegangen . Ans dem Grunde des
Staubeckens liegen die Reste von Dörfern und Mühlen , die
seinerzeit geopfert werden mußten , als die Sperre angelegt
wurde . Heute bietet der See einen trostlosen Anblick . Der
See ist wieder zu dem Flusse geworden , der er einstmals
gewesen , und die Friedhöfe der untergegangenen Dörfer
treten wieder zutage . Aus schlammigem Grunde ragen
Grabsteine auf . Große Steinqnadrate ' mit Gewölben lassen
ehemalige Gebäude erkennen und das ganze sieht sich an
wie eine durch Ausgrabungen aufgedeckte versunkene Ge¬
gend . Trümmer lasten erkennen , wo einst blühende Siede¬
lungen gewesen . Die Motorboote , die den Verkehr auf den:
See bewerkstelligen , liegen , hilflosen Nußschalen gleich, auf
dem Trockenen.

— Warnung für Notenhamsterer . Auf eine Anfrage der
Abgeordneten Dauer und Schwarzer ist von : Reichsminister
der Finanzen folgende Antwort eingegangen : Nach § 3 des

par Harry Pie ! -WU
„Der grosse Coup“

Gesetzes über Steuernachsicht vom 3. Januar 1920 verfällt
Vermögen , das bei der Veranlagung zur Kriegsabgabe
vom Vermögenszuwachs oder zum Reichsnotopfer vorsätz¬
lich verschwiegen wird , zugunsten des Reiches . Diese Ver-
sallerklärung erstreckt sich insbesondere auch aus Banknoten,
die gehamstert worden sind und deren Wert in den Steuer¬
erklärungen verschwiegen worden ist. Im Haushalt des
Reichsfinanzministeriums für 1920 ist ein Betrag von 10
Millionen Mark vorgesehen zur Bekämpfung von Zuwi¬
derhandlungen gegen die Abgabengesetze und das Gesetz ge¬
gen die Kapitalflucht sowie für Belohnungen an Beamte
des Aussichtsdienstes bei dieser Bekämpfung . Es ist zu hof¬
fen . daß diese dem steuerlichen Nachrichtendienst zur Ver¬
fügung gestellten Mittel es erinöglichen werden , auch den
Hamsterern von Banknoten auf die Spur zu kommen.

* Gründung eines Reichs -Landbundes . Die beiden gro¬
ßen nationalen Verbände der deutschen Landwirte , der
Bund der Landwirte und der Deutsche Landbund haben
den Beschuß gefaßt , sich zu verschmelzen und vom 1. Jan.
1921 an /als Reichs -Landbund ihre gemeinsame Tätigkeit
aufzunehmen . Dieser neue , uinsastende Bund erstrebt den
Zusammenschluß aller an der Erhaltung und Förderung
der deutschen Landwirtschaft interessierten Personen ohne
Rücksicht auf politische Parteistellung , jedoch, wie aus¬
drücklich hervorgehoben wird , aus nationaler und christlicher
Grundlage . e

^ Die Arbeiten in den Kommissionen des Postkon-
gresses zu Madrid sind — abgesehen von denen der Redak¬
tionskommission — beendet . Nunmehr werden die Kom¬
missionsbeschlüsse in Vollsitzungen weiter beraten ; man
hofft , die Verhandlungen so zu fördern , daß die neuen Ver¬
träge Ende Noveniber unterzeichnet werden können . Diese
werden dann voraussichtlich am 1. Januar 1922 in Kraft
treten . Jedoch soll den Vereinsländern gestattet werden,
die vom Kongreß beschlossenen erhöhten Gebühren schon
früher in Anwendung zu bringen . Bon den Beschlüssen in
den Kommissionen seien folgende erwähnt : Die wichtige
Frage der Gebühren für Briefsendungen ist dahin geregelt,
daß die Gebühren zwar erhöht werden (Briefe bis 20 Gr.
50 c . ; für jede weiteren 20 Gr . 25 c . ; Postkarten 30 c;
Drucksachen 10 c . für jede weiteren 50 Gr .), die Postverwal¬
tungen aber freie Hand für die Festsetzung der Gegenwerte
behalten . Wie die deutschen Gegenwerte festzusetzen sein
werden , läßt sich noch nicht mit Bestimmtheit übersehen.
Mit einer , wenn auch nur mäßigen Erhöhung der deut¬
schen Auslandsgebühren für Biefsendungen ist schon des-
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halb zu rechnen , weil die Gebühren für die verschiedenen
Äjrten von Sendungen nach der Absicht des Postkongresses
i :. bestimmtem Verhältnis zu einander stehen sollen , das
bei /den jetzigen deutschen Sätzen nicht innegehalten ist.
Das Gewicht der Warenproben soll auf 500 Gr . erhöht
werden ; Briefe sollen künftig nicht mehr als Kkg. wiegen,
ihre Ausdehnung soll 45 Centim ., bei Rolleufornien : 10
Centim . nicht überschreiten . Internationale Antwortscheine
müssen künftig in allen Ländern umgetauscht werden . Eine
im wesentlichen der bisherigen deutschen Postansweis-
karte soll in allen Ländern als vollwertiges Ausweis¬
papier gelten . Das Meistgewicht der Postpakete wird auf
10 Klg . festgesetzt; doch können die Postverwaltungen von
der Zulassung von Paketen , die schwerer als 5 Klg . sind,
absehen . .Die Gebühren für Postpakete bis 1 Klg . werden
verbilligt und für Postpakete von 1— 5 Klg . im allgemei¬
nen in bisheriger Höhe beibehalten ; für Pakete von mehr
als 5 Klg . /werden Gebühren vorgesehen , die nicht ganz
das Doppelte der Sätze für Pakete von 1— 5 Klg . betragen.
Jedoch dürfen die Postverwaltungen neben den gewöhn¬
lichen Postpaketgebühren allgemein Zuschläge bis zu 100
v. H . erheben . Der Meistbetrag der Wertangabe soll im
allgemeinen bei Wertbriefen und Wertkästchen auf nicht
weniger als 5000 Fr ., bei Postpaketen mit Wertangabe auf
nicht weniger als 500 Fr . festgesetzt werden . Dringende
Postpakete sollen nach Vereinbarung zwischen den Post¬
verwaltungen zugelassen sein . Die Vorschriften über sper¬
rige Pakete werden vereinfacht und verbessert ; für die Ver¬
packung der ^ Pakete sind Erleichterungen , insbesondere
Wegfall der Siegelung der gewöhnlichen Pakete , vorge - '
sehen . Die Postanweisungsgebühr wird eine gewisse Er¬
höhung erfahren ; dach dürfen die Postverwaltungen ihre
Gebühren auch niedriger festsetzen. Der Meistbetrag einer
Postanweisung wird auf 1000 Fr . bemessen ; jedes Land
darf aber eine beliebige niederigere Grenze für den Meist - \
betrag wählen . Zeitungspreisänderungen sollen in Zu¬
kunft bis zu einein - bestimmten Zeitpunkt bekannt/gegeben
werden . Die Verleger erhalten das Recht , ihre Zeitungen
von : Auslandspostvertieb auszuschließen . Neu vereinbart
wird ein Abkommen über den Postscheckverkehr , das im we-
sentlichen dem zwischen Deutschland und der Schweiz be¬
stehenden gleichartigen Abkommen entspricht . Es bleibt zu
erwarten , inwieweit die hier wicdergegebenen Beschlüsse
der Kommissionen die Zustimmung der Vollversammlung
des Postkongresses finden werden.

# Betrifft Beförderung von Wintcrsportgeräten . Winter¬
sportgeräte werden als Gepäck und Expreßgut wieder ange¬
nommen . Ebenso ist die Mitnahme von Schneeschuhen und
Rodelschlitten als Handgepäck in die 3 . und 4. Klasse der
Personenzüge aus den Strecken der Reichsbahnen wieder -
gestattet ; die Mitnahme in die 1. und 2. Wagenklasse sowie
in die Schnellzüge bleibt ausgeschlossen.

X Kohlenpreiserhöhung erneut abgelehnt . Ein küzlich
vom Rheinisch -Westfälischen Steinkohlensyndikat gestellter-
und von den übrigen Stein - und Braunkohlensyndikaten
unterstützter Antrag auf Erhöhung des Kohleupreisis ist,
wie wir hören , wiederum von der Regierung abgelehnt
worden . Das Reichskabinett , das im übigen die schwierige
Lage des Kohlenbergbaues nicht verkennt , daß eine Kohlen¬
preiserhöhung gegenwärtig nicht erfolgen darf.

#  Abermalige Zementpreiserhöhung . Drahtlich wird
der D . A. Z . aus Bochum gemeldet : Nachdem die Zement-
Preise ab 1. August d . I . schon lim 661 Mark für 10 000
Kilogramm herabgesetzt waren , ist nunmehr für den Be - /
reich des rheinisch -westfälischen ZementverbanÄes eine wei -»
tere Ermäßigung von 300 Mark für 100000 Kilogramm,
und zwar rückwirkend -ab 1. November , beschlossen worden.
Die Zementpreise haben im rheinisch -westfälischen Berkauss-
gebiet demgemäß seit dem 1. August d. I . einen Rückgang
von insgesamt 961 Mark , gleich 23 Proz ., erfahren . Der
Zementhöchstpreis stellt sich nunmehr für Rheinland -West¬
falen aus 3100 Mark für 10 000 Kilogramin alisschließlich
Verpackung , Frachtbasis /Beckum.

>< Rückgang der Rohhäutepreise . Bei der Versteigerung
der Häuteverwertungsgesellschaft am 1. Dezember zeigte
sich bei geringer Kauflust gegenüber der Oktoberversteige¬
rung ein 10 — 15 % Preisrückgang . Rohhäute fielen sogar
bis zu 30 Prozent.

— Ausländisches Kapital im besetzten Gebiete . In wel¬
cher Weise die früher feindlichen Länder eine wirtschaftliche
Durchdringung Deutschlands anstreben , geht daraus hervor,
daß i*t>Mainz 71 , in Ludwigshasen 17 , im gesamten Rhein¬
land über 500 französische Handelsfirmen vorhanden sind.
Ausländische Bankniederlassungen , welche der Abwande¬
rung deutschen Kapitals Vorschub leisten , sind in der Pfalz
5 französische , in Köln 4 belgische, 3 englische und 2 fran¬
zösische vorhanden.

x Verbot der Einfuhr österreichisch -ungarischer Banknoten
in Ungarn . Außer der Einfuhr ungestempelter österreichisch
ungarischer Banknoten ist nach Ungarn auch die Einfuhr
von Banknoten der sogenannten Räte -Republik von 200
Kr ., Serie 2000 und darüber , und von 25 Kr ., Serie 3000
und darüber , verboten.

Ni

Zum Crauring -6ck
Fr. Pletzsch , Frankfurt

Frankfurts größtes
T rauring - Geschäft

empfiehlt sein reichhaltiges CSger in
Gold- u. Silberwaren, Taschenuhren
Weckernu. modernen Zimmer-Uhren

Trauringe
in verschiedenen modernen Facons,
fugenlos und gese ' zlich gestempelt.

Reelle fachm . Bedienung unter Garantie.
Reparaturen prompt und billig . 3992
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Nr . 189. „Oberurseler Bürgersreund" Mittwoch , den 8. Dezember 1920.
Hit # HsH »Hlö

— Frankfurt a. M . Die Krankenanstalten haben den
täglichen Pflegesatz von 25 auf 36 Mark erhöht , ohne den
Krankenkassen, die meist Verträge abgeschlossen haben , da¬
von Mitteilung zu machen. Nun weigern sich die Kassen
natürlich , die erhöhten Kosten zu tragen , während die
Krankenhäuser die Kassenpatienten an die Lust setzen wol¬
len. Es ist jedenfalls interessant, wie der Streit gelöst wer¬
den wird.

— Frankfurt a. M . Gegen die vom Magistrat beabsich¬
tigte Zusammenfassung der städt. Betriebe in eine „G. m.

■b. H." macht sich innerhalb der Beamtenschaft und den
Angestellten schärster Widerstand geltend. Auch' von seiten
der sozialistischenParteien erhebt sich Widerspruch, die er¬
klären, daß sie niemals einem solchen Projekt ihre Zustim¬
mung geben würden , das ein Zugeständnis an die kapita¬
listische Wirtschaftsordnung und das gerade Gegenteil aller
Sozialisierungsmaßnahmen sei.

— Höchst. Um den Armen eine Weihnachtsfreude zu
bereiten, haben die Stadtverordneten in letzter Sitzung den
Betrag von 17000 Mark bewilligt . Nach den bisherigen
Ermittelungen sind mindestens 280 Familien mit 420
Kindern zu bedenken.

— Freiburg . (Furchtbares Familiendrama ). (WB .) In
dem Schwarzwaldort Rippoldsau  hat der Fabrikant
Menrad aus Reutlingen infolge finanzieller Schwierig¬
keiten im Einverständnis mit seiner Frau diese, seine drei
kleinen Kinder im Alter vön 1, 2 und 3 Jahren und sich
dann selbst erschossen.

Ä»e6floariterge(d)i(iite aus öitpmifeen.
Bor 23 Jahren wurde in dem ostpreußischen Städtchen

Angerburg «in an Händen und Füßen gelähmter Knabe
von zehn Jahren gefunden, den seine Mutter , eine dem
Trunk ergebene Bettlerin , zum Jahrmarkt gebracht und auf
die kalten Straßensteine gelegt hatte . Der Knabe schrie:
„Gebt dem armen Krüppel eine Gabe !" Die Marktleute
entsetzten sich beim Anblick des elenden Kindes und reichten
der dabei stehenden Mutter ihr Almosen. Die Polizei
brachte das Krüppelkind dem evangelischen Geistlichen,
Superintendenten Braun  in Angerburg .. Der hatte be¬
reits ein Siechenhaus zur Verpflegung siecher Frauen und
nahm aus Erbarmen das verhungerte , in Lumpen ge¬
hüllte, mit Ungeziefer bedeckte Krüppelkind auf , mitten unter
die alten , siechen Mütterchen . Große Freude ! Alle um das
Kind herum ! — Das war das Senfkorn , aus dem all¬
mählich ein riesiger Baum gewachsen ist. Es meldeten
sich immer mehr Krüppelkinder zur Aufnahme von nah
und fern. Schon nach einem halben Jahre war die Zahl
der elenden Pfleglinge so groß geworden , daß ein altes
Haus für die Verpflegung der Krüppelkinder gekauft wer¬
den mußte. Auf Schulden ! Braun fand zuerst wenig Ver-
händnis für sein Samariterwerk , ja Widerstreben und
Kamps. Das machte ihn in seinem unerschütterlichen Gott-
vertmuen trutzig, daß er mit Assaph sagte : „Dennoch !" Er
verzichtete auf alle Pflegegelder, nahm Krüppel zur unent¬
geltlichen Pflege und Heilung ohne Unterschied der Kon¬
fession und Heimat auf. Es wurden ihm Krüppel aus al¬
len Teilen Deutschlands, ja aus Rußland , Westafrika , Ga¬
lizien, Polen , 'Oesterreich zugeführt . Alle unentgeltlich.
Alles war gegründet auf freiwillige Liebesopfer . Da wuchs
die Gebefreudigkeit im Volk. Der Krüppelnot entsprechend
konnten Grundstücke, besonders Gärten hinzugekauft , Häuser
gebaut werden. So ist eine Samariterstadt von mehr als
40 Pflegehäusern entstanden, ein besonderes Kirchspiel,
1000 Pfleglinge hatten Obdach, Heimat , liebreiche Pflege
und "ärztliche Behandlung irr. ihrem Leiden gefunden.

Da kam der unglückselige Weltkrieg, zuerst die schreckliche
Flucht aus Ostpreußen . Tausende fanden auf der Flucht
in den Krüppelhäusern .Herberge. Die Russen kamen und
überfielen die Anstalten , erschossen mehrere Krüppel , raub¬
ten und brannten die Wirtschaftsgebäude nieder . Hinden-
burg verjagte sie. Die Pot wurde in den Kriegsjahren
sehr groß. Barmherzige Samariter gossen Oel und Wein
in die Kriegswunden . Da kamen 1916 neue Gäste an.
Es waren die deutschen Flüchlinge aus Wolhynien , derer
Haus und Hof, Hab und Gut von Flammen des Krieges
gefressen war . 200 Frauen , Kinder , Greise. Schrecken und
Hunger uralten sich auf ihrem Antlitz. Was trrn ? Noch
nrehr Esser an den Tisch der Krüppel nehmen , wo es
schon so knapp und dürftig ist? — Barmherzigkeit fragt
nicht nach eigener Not. Sie wurden ausgenommen . Die
Krüppel teilten mit ihnen ihr Stücklein Brot . Noch immer
sind 108 Wolhynier in den Anstalten.

Größer als die Not war die Hoffnung der Krüppel auf
einen siegreichen Frieden , der allem Jammer ein Ende
machen sollte. Gott hat es anders bestimmt : „Ihr habt
noch nicht bis auss Blut widerstanden " . (Ebräer 12, 4.) Es
Hub bei den Krüppeln die Hiobsklage an (Hiob 6', 2): „Wenn
nran doch meinen Unmut wöge und mein Leiden zugleich
in eine Wage legte! Denn nun ist es schwerer als Saud
am Meer ." Alle Lebensmittel sind um das Zehn - ja,
Zwanzigfache gestiegen und oft gar nicht zu haben . Wir lie¬
gen am Boden und unsere Feinde pressen uns aus . Die
Franzosen sind unbarmherzige Würger . Die Krüppel
schreien nach Milch : die Franzosen nahmen die Kühe . Die
Krüppel zittern und frieren ; die Franzosen nahmen die
Kohlen. Die Krüppel bedürfen zu ihrer Nahrung Eier;
die Franzosen nahmen das Geflügel . Die Kessel der Zen¬
tralheizungen in den Krüppelhäusern sind entzwei , die
Feinde nahmen das Eisen. Krüppel gehen in Lumpen ge¬
kleidet, viele ohne Hemd; die Feinde nahmen das Geld , die
Elenden zu kleiden. Ein einziger gemeiner Franzose von
der Besahungstruppe bekommt von Deutschland mehr
Sold , als die Unterhaltung von tausend Krüppeln kostet.
Nbt cs noch Gerechtigkeit oder Barmherzigkeit auf Erden?
Unsere einzige Hoffnung ist Gott , der lebendige Gott , der
heilige Rächer und Richter. Das Geschrei der Elenden
dringet durch die Wolken. (Sirach 35, 21)" .

In Rußland sind von den Bolschewisten viele tausend
Deutsche ermordet . Ihre Angehörigen, Witwen und Kin¬
der , sind über die Grenze nach Ostpreußen geflüchtet. Da
sind im August d. I . 50 sibirische Waisen in die Anger¬
burger Krüppelanstalten gebracht. Superintendent Braun
wollte sie anfangs nicht aufnehmen , um nicht das Elend
seiner Krüppel zu mehren . Doch als er hörte, daß diese
Waisen von 10 bis 18 Jahren noch in keine Schule gegan¬
gen sind, weder lesen noch schreiben, nicht einmal bis 10
zählen können und in der Religion völlig unwissend sind,
nahm er sie trotz allem auf.

Um den vielen obdachlosen Familien Unterkunft zu
schaffen, borgte Braun  Geld und baute vier Häuser , die
mit iy 2 Prozent verzinsen, während für das Darlehen 514
Prozent gezahlt werden. In , ganzen haben so 54 Obdach¬
lose in den Krüppelanstalten Wohnung gefunden.

Die Polen raubten das evangelische Predigerseminar zu
Wittenberg in Westpreußen, die ganzen Einrichtungen und
die große Bibliothek. Mit dem Stecken in der Hand zogen
der Direktor und die jungen Geistlichen 'aus . Da haben
wieder die Krüppel in Angerburg geholfen. Ein neues
Predigerseminar fiir 18 Kandidaten ist unter den Krüp¬
peln eingerichtet und die jungen Geistlichen haben ihren
Dank dadurch bewiesen, daß sie in ihren Freistunden für
die Krüppel Torf gemacht haben.

Das sind 'die großen Segensströme , deren Quell eine
scheinbar geringe Tat vor 23 Jahren ist: Die mitleidige
Ausnahme eines gelähmten Bettelkindes.

Auf der Wagschale des Ewigen wird die Welt gewogen.
Auch der Erde Elend . Das ist ein Riesengebirge, da liegt
mit drauf auch der Hunger und die Blöße und die 500 000
Mark Schulden der Krüppelanstalten in Angerburg . Die
eine Wagschale sinkt in die tiefste Diese. Wo ist das Gegen¬
gewicht? —• Das ist Christi Erbarmen , das er in dieser
jammerschweren Welt die Seinen gelehrt hat . Selig sind
die Barmherzigen ! (Eine ausführliche ' Geschichte der
Braunschen Anstalten mit interessanten Erzählungen aus
dem Leben der Krüppel erscheint zu Weihnachten, von Su¬
perintendant Dr . Braun -Angerburg herausgegeben und
von seinen Krüppeln gedruckt). ,

PcretnskaienOet.
Kathol . Gesellenverein. Mittwoch Abend 8 Uhr in der Turn¬

halle Gesangstunde und Probe.
Verein Frohsinn . Morgen Donnerstag Abend, 8y2 Uhr,

Monatsversammlung . Die Mitglieder werden um pünkt¬
liches und zahlreiches Erscheinen gebeten. 4001

Turn u. Fußballvereinigung (Abtlg. O. F . C. 1904). Näch¬
sten Samstag , 'den 11. 12. Generalversammlung im
Bereinslokal . Da wichtige Tagesordnung , wird um zahl¬
reiches Erscheinen gebeten. 3945

Freiw . Feuerwehr . Montag , den 13. Dezbr ., abds. 8y2
Uhr . Versammlung . Vollzähliges Erscheinen erfor¬
derlich. 4004

VV" fbarry Piel"VN
„Der rätselhafte Klub“

Gottesdienst -Ordnung.
Katholische Gemeinde Oberursel.

Donnerstag , 9. Dezbr.: 147 Uhr gest. Raratemesse f. verst.
Josef Zweifel ; 71/4  Uhr best. hl. Messe f. verst. Elisab.
Zweifel ; 147 Uhr im Joh .-Stift best. hl. Messe f. verst.
Franz Schimetzck.

Freitag , 10. 12.: 147 Uhr 3. Seelenamt f. verst. Elisabeth
Steinmetz ; 7 Uhr Roratemesse f. verst. Max Rubitschu.

Samstag , 11. Dezbr. 147 Uhr best. Roratemesse zu Ehren
.Unsrer l. Frau v. d. immerwähr . Hilfe; 714 Uhr 3.
Seelenamt f. Verst. Elisabeth Spang ; 147 Uhr im Joh.
Stift best. hl. Messe f. verst. Jos . Dnda u . Tochter Do¬
rothea ; 8 Uhr Salveandacht.

Katholische Gemeinde Bommersheim.
Donnerstag , 9. Dezbr.: 7% Uhr gest. Roratemesse; nachm.

144 Uhr Gel. z. hl. Beichte, wozu ein auswärtiger
Beichtvater sich einfinden wird.

Fveitag . 10. 12.: 7% Uhr best. Amt f. Elisabeth Dinges geb.
Wolf u. Bruder Wilhelm.

Samstag , 11. 12.: 7% Uhr 3. Sterbeamt f. Anna Sauer;
Gel . z. hl. Beichte nachm. 144 u . abds. 8 Uhr.

amtlicher Cdt
Ausgabe von Mehl und Fett.

Das bei den Geschäften angemeldete Weizen- und Rog¬
genmehl sowie das Rinderfett wird ab Donnerstag , den 9.
ds . Mts . ausgegeben.

Der Magistrat.

Zwecks Förderung der Obstkultur wird der Kreisobstbau-
Jnspektor H 0 t 0 p am Montag , den 13. Dezember, abends
714 Uhr in Oberursel im Gasthaus „Zum Frankfurter
Hof" einen Vortrag halten , wozu alle Interessenten einge-
laden werden.

Oberursel , den 29. November 1920.
Der Magistrat.

Die Abbruchsarbeiten des hiesigen Gaswerkes werden
hiermit öffentlich ausgeschrieben.

Ängebotsunterlagen sind ab Donnerstag , den 9. d. Mts.
gegen Erstattung der Schveibgebührenvon 3 Mark während
der Dienststunden auf dem Stadtbauamt abzuholen.

Einreichungstermin : 16. Dezember 1920, mittags 12
Uhr , auf dem Stadtbauamt (Ratskellergebäude).

Oberursel , 7. Dezember 1920.
Das Stadtbanamt.

Harry Piel
„lieber den Wolken“

Oeffentlicher Arbeitsnachweis.
Es suchen Arbeit:

3 Spengler , 2 Installateure , 4 Eisendreher, 1 Kupfer¬
schmied, 6 Maschinenschlosser, 1 Maurer , 1 Anstreicher, 1
Kontorist , 31 Tagelöhner , 1 Monatsfrau , 1 Kellner, 1 Koch,
2 Maschinentechniker, 1 Krankenpfleger, 2 Eisendreher-
Lehrlinge.
Es werden gesucht:

1 Mechaniker -, 1 Sattler -, 2 Portefeuiller -Lehrlinge.
Für die letzten 6 Tage wurden 2 519 Mark Unterstützung
gezahlt . Jeder kann die Summe verringern helfen, wenn
er offenne Stellen und Nebenbeschäftigungen mit hiesigen
Erwerbslosen besetzt. Vermittelung durch den städtischen
Arbeitsnachweis.

Berantwertlicher Schriftleiter: Heinrich Berledach.
Druck und Verlag van Heinrich .Brr leb  ach in Oberursel.

Frankfurt a. Kl.

STEMPEL-PAUL
(AUGUST PAUL)

nur  Katharinenpforte 11 und ßolzgraben 27
Zur TDesse Schrankstand i. d. Festhalle 184 und 185
SPEZ . GUMMISTEMPEL , METALLSTEMPEL

EMAIL- , MESSING -, GLASSCHILDER 1
Prägestempel , Brenneisen , Petschafte , Schablonen etc.

Achtung

Pelzwaren
Umänderungen jeder Art,

sowie Neuarbeiten nach den neuesten
Modellen werden prompt und schnell

vorgenommen bei

Otto Pflughaupt,
Pelzgeschäft, Bad Homburg

gegenüber dem Landratsamt. Telefon 455.
— Aeltestes Geschäft am Platze. —

Ferner große Auswahl in 3950

modernen Pelzgarnituren.
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Billige

jj Hauben- und Stirn- j
i! = ne,ze = «

verkauft solange Vorrat | j
II " Celluloid- Spangen :; II

repariert und

Rasier- Klingen jj
schärft

Karl Kesselschläger , Jj
Damen- und Herrenfriseur jj

Bad Homburg, Louisenstr. 87
Telefon 317.

: /inkaufstelle :
für ausgekämmte ftaare.

Ein 3986

Haus
zu kaufe« gesucht bis zu
40 000 Mk , AnMk.  20 000
Off. unt . R . 47 an d. Verlag.

Verschiedenes

Zu kaufen gesucht

Eisen, Lumpen
u . bergt , kauft zu den höchsten
Tagespreisen 3689

Getzner
Untere -Hainstraße 24.

Gut erhabenesKlavier
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis unter
3802 an den Verlag.

Gut

möbl. Zimmer
sofort oder später gesucht.

Angebote unter 3997 an
den Verlag.

Miemlmii-I
erteilt gründlich junge Dome
confer, geb. Näh . im Verlag.

02
00
CO

HMlsknrse
für Dame« uud Herren
Fachm. Vorb weitung für den

(tanfn.Beruf
Handelslehrer
Erich Link

Bad Homburq Promenade IS

Werteren fdiafft Matz

Harry Piel
„Luftpiraten“



Nr. 189. „Oberurseler Bürgerfreund"

Zu verkaufen

Großer Kaufladen Pup»
penkommode , Puppen»
klappstühlchen , Puppen¬
bett und Kinderschreib¬
pult sofort zu verkaufen.
3996  Königsteinerstr 5.

Hell polierte Wasch¬
kommode , 1 Spiegel,
2 Bettgestelle , 1 Nacht¬

schränkchen, 1 Paar
Damenschnürstiefel gui-
erhalten Größe Nr. 37. zu
verkaufen . 3998

Dorstadt 1 ••

sicher wirkendes Rattengift
rmpfiehlt

Eberhard Burkard
Drogen- und Farbenhandlung

TTlarktplatz 2
Ftrnspr. No. SB.

Deutschnationale Volkspartei
Ortsgruppe Oberurset.

OeffentHdie

Versammlung
Samstag , den 11. Dezember 1920,

abends 7 Vs Uhr im „Frankfurter 5of “, Frankfurterstr. 32
Es werden berichten:

tzerr Studicnrcit Dr. lüenz über:
„Die gegenwärtige Lage"

Öerr Eisenbcibniücrkstätten-Arbeiter Rudolph über:
„Arbeiterfragen ".

Unsere Mitglieder und Freunde laden wir besonders
und dringend hierzu ein.

Der Vorstand.

:

Hausfrauen -Yerein Oberursel  ^
Freitag , den 10. Dezbr ., abds . 7 'k  Uhr W

im Säale des „Frankfurter Hofes “ ZA

Familien -Abend |
verbunden mit kleiner Weihnachts - ](
Feier . Gäste willkommen . Eintritt $
für Mitglieder frei , für Kichtmit - &

glieder 2 Mk . V

Grosses

Wohltätigkeitskonzert
zum Besten der Schwerkriegsbeschädigten und
notleidend. Kriegshinterbliebenen von Oberursel
am Samstag , den 11. Dezember,

in der „Turnhalle“  veranstaltet vom

Reichsbund der Kriegsbeschädigten pp.
unter Mitwirkung der gesamten Kapelle der
Musikervereinigung (22 Mann) unter Leitung
des ehern. Kapellmeisters Herrn Oskar
Cannawurf  vom Ulan.-Regt. Nr. 6 Hanau

Ferner verschiedene Gesangseinlagen namhafter Künstler
(und Sängerquartett Oberursel)

PROGRAMM:
1. Bruder Studio, Marsch . Gottlöber
2. Jubelfest, Ouvertüre . A. Wütig
3. Scheiden und Meiden, Konzertwalzer . Osk .Fetras
4. Aus dem musikalischen Füllhorn, großes

Potpourri . Gottlöber
5. Serenade Espagnolle . Th. Kühler
6. Klänge aus dem Rönchtal . R. Blondin
7. Chor der Priester . R. Blondin
8. Die lustigen lsartaler , Marsch . . . . W. Leben

Preise der Plätze : I. PI. 4,50 Mk , 2. PI 3,50 Mk, 3. PI. 3 - Mk.
Karten sind in Vorverkauf zu haben in den

Buchhandl. Staudt u. Burkard , Friseur Kaben, Oswald u Pöhland.

ln Anbetracht der guten Sache bittet um zahlr. Besuch
d.Reichsbundd.Kriegsbeschädigten,„.-Hinterbliebenen

Ortsgruppe Oberursel . , (4000

PWeWsiltlkl
per Zentner Mark 60 .— eingetroffen.

Vereinigte Futtermittelhändler
4002 Bad Homburg v. d. H. Tel . 27.

der See treffen frisch rin:
Ia MI -WWcMdW . 2.90

WillÄOHm Psd.M . 9.90
la Feli-MIiiM P,d.M . 6.50
la DsMl-WmW 611 1.20
la M»e 6alzWW 611 1.20

la §0fetjl0ta entbiitertM . 9.50
Äsel-Mgimiie 10. 16.50

L. Müller,
Dorstadt 15 Telefon 107

Passende Weihnachtsgeschenke
sind meine

Mafien,Mies-«.«eiiWkWeii,
klzme«- und Sigarrrttenetuis
in reicher Auswahl bei billigen Preisen.

Obernrseler Lederwarenfabrik „Taunus"
Verkauf Obere Hain st ratze 5. (3936

Im

Wemmferlip fomte'Huf arbeiten»,»Hiöbeln
aller Art, bei billigster Berechnung,

empfiehlt sich 3947

Gg . Renno , 6direinerindfter, Htbergaffe 12

Empfehlen:
Mais zailj unb gehroEtjen
Maisfuttermehl
Bohnenschrot
Trockentreber (Mlrebkl)
Trockenschnitzel
Geflügelbackfutter
Vereinigte Futtermittelhändler
4003 Bad Homburg v. d. H . Tel . 27.

Mittwoch, den 8. Dezember 1920.

Frislh mi kr Sec
Donnerstag eintreffend:

Bratfisch . . M . 3.—
Cabliau. . . M . 3.30

Für die

Maismehl j Bester̂Ersatz ( 4.60
Maispuber > Weizenmehl f 4.80
Mandeln süße. */«Psd. 6 50
Haselnußkerne . >/. Psd. 5.75
Nosinen . 1/4 Psd. 4.—
Sultaninen . v*Psd. 5.50
Korinthen. >/4 Psd. 3.50

Natur-Voll-Ei
3 Eier in der Düte

1.65
Milch in Dosen, gezuckert. . . Dose 12.—
Milch in Dosen, ungezuckert. . Dose 9.50
Zitronat . >/. Psd. 10 —
Orangeat . >/. Psd. 8.—
Kunsthonig .Paket 7.30

la Haserflocken3.40
ff. Salatöl . 29.—

ff. Blockschmalz . . . . . Pfund 20.—
Kokosfett lose. Pfund 17.—
Feinste Margarine lose. Pfund 15.50
Backpulver , verschiedene bekannte Marken
Vanillezucker . . . Paket 0.45
Zimt Nelken Amonium

in kleinen Packungen 3999

I . Latscha
Telefon 55.

Alle Musik¬
instrumente

und
deren Bestandteile

Albert Vogt Nachf.,
Frankfurt a TT) F«hrg«»se 128 — Tel . H. 4355
i lallKlUfl d . III.  Reparaturen im Hause. 3821

Instrumenten¬
macher

grade Weihnachts -Verkauf
der Schneiderei Wolf

Frankfurt a . M ., beginnt heute.
Ich bringe auch dieses Jahr mein großes Lager in nur besseren
fertigen Paletots , Raglans , Ulster, Anzügen zum Verkauf.
Die Preise find von 150, 185. 200, 250, 285, 330, 385, 409. 500,
600, 675, 750, 975 Mark . Gestreifte Friedenshosen zum
Ansfuchen von 85 — 90 —190— 120— 140— >65—285 Mark-

Lodenmäntel , Lodenjoppen
ganz warm gefüttert , auffallend billig.
Westen in allen Farben von 40 Mark an.

Während des Weihnachts- Verkaufs auf alle Sachen
10 0|<> sofortiger Preisnachlaß nur bei

Schneiderei Wolf , NW SVSÄ
•C * Sonntag ist mein Geschäft geöffnet.
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